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1,40 M., durch die Poſt 1,45 M. Jm

Erſcheint wöchentlich dreimal Montag, Mittwoch und Freitag abends mit dem
Datum des folgenden Tages. Wöchentliche Beilagen: „Landmanns Sonntagsblatt“
und „Jlluſtriertes Anterhaltungsblatt“. Sezugspreis- Monatlich für Abholer
1,25 M. durch Boten ins Haus gebracht in Kemberg 1,35 M., in den Landorten

Falle höherer Gewalt BSetriebsſtörung
Streik uſw erliſcht jeder Anſpruch auf Lieferung bzw. KRückzahlung des Bezugspreiſes. J

vormals General-Anzeiger für Kemberg, Bad Schmiedeberg und Umgegend
Anzeigenpreis Die 5geſpaltene Petitzeile oder deren Kaum 15 Pfg., die 8geſpaltene
Koeblamezeile 40 Pfg., Ausbunftsgebühr 50 Pfg. Für Aufnahme von Anzeigen
an beſtimmten Tagen und Plätzen, ſowie für richtige Wiedergabe undeutlich ge
r ſchriebener oder durch Fernſprecher aufgegebener Anzeigen wird keinerlei Garantie
übernommen. Seilagengebühr: 10, Mk. das Tauſend, zuzüglich Poſtgebühr
Schluß der Anzeigenennahme vormittags 10 Ahr, größere Anzeigen fags zuvor
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das Amtsgericht und verſchiedene Gemeinden

33. Jahrg.Donnerstag, den 2. April 1931
Noch rückſtändige

Kirchenſteuer und Kirchgeld
für das am 31. März d. J. abgelaufene Rechnungsjahr
ſind nun umgehend zu zahlen, ebenſo die fällige Pacht
für Propſtfeld und Grünichte, ſowie die Kammer und
land wirtſchaftlichen Unfallbeiträge

Der Gemeindekirchenrat

Treinſige vie
Nachdem ſchon Gerüchte von einem erneuten Mil-

liardendeſizit des Reiches durchgeſickert waren, kann es
nicht überraſchen, daß die diesjährigen Haushalte des
Reichs, der Länder und der Gemeinden, die am 31. März
endigen, ſamt und ſonders eine überaus gefahrvolle Lage
erkennen laſſen. Das Haushaltsjahr 1930 war das Jahr
des Verſuches, ohne Aufnahme neuer Anleihen die
Reparationsleiſtungen zu erfüllen. Das Ergebnis
kommt nicht nur in den Arbeitsloſenziffern, ſondern auch
in den öffentlichen Haushalten zum Ausdruck. Jm Reich
ſind im Laufe des Haushaltsjahres 1930 Steuer
erhöhungen einſchließlich der Heraufſetzung der Beiträge
zur Arbeitsloſenverſicherung mit einem Voranſchlag von
rund 3,5 Milliarden Rm. durchgeführt worden mit dem
Erfolge, daß gegen den Rückgang des Produktions
umfanges von mindeſtens 15 gegenüber 1929 das
geſamte Steueraufkommen nur um rund 3 9 zurück
geblieben iſt. Trotz der Verſchlechterung der Wirtſchafts
lage iſt alſo, gemeſſen am Produktionsumfange, eine
erhebliche Steuermehrbelaſtung zu verzeichnen geweſen.
Trotzdem wird das Reich ſeinen Haushalt am 31. Mat
mit einem Geſamtfehlbetrage von mindeſtens 1,6 Mil
liarden Rm. ein Hließlich des aus dem Vorjahr über
nommenen Fehlbetrages, aber ohne die ſchwebende
Schuld von 1,8 bis 2 Milliarden Rm. abſchließen. Der
Fehlbetrag iſt um rund 500 Millionen höher als der
Betrag, den der Reichsfinanzminiſter noch Ende Januar
angegeben hat.

Poſitive Vorſchläge für die reſtloſe Deckung dieſes
Betrages ſind bisher noch nicht gemacht worden. Dabei
ſollen einerſeits neue Steuern nicht eingeführt werden,
andererſeits ſoll aber auch die Ausgabenſeite des nächſt
jährigen Haushalts auf der Grundlage des jetzigen
Voranſchlages aufrecht erhalten bleiben. Bei den Län
dern liegen die Verhältniſſe befriedigender als im Reich.
Geradezu verzweifelt iſt dagegen die Situation bei den
Gemeinden. Man rechnet bei ihnen mit einem Geſamt-
fehlbetrag von rund 600 Millionen Rm. Jn faſt allen
Städten ſind die Schwierigkeiten ſehr groß. Berlin plant
neben einem Gehaltsabbau eine Herunterſtuſfung für
mehr als 40 000 Beamte; Eſſen will bei ſeinen Beamten
eine Zwangsanleihe aufnehmen; Hannover müßte zum
Ausgleich ſeines Fehlbetrages ſeine Bürgerſteuer ver
neunfachen; Breslau will auswärtigen unbemittelten
Perſonen den Zuzug ſperren uſw. Manche Städte ſind
bereits offen ſubventioniert worden. Andere Städte
helfen ſich ſelber, indem ſie einfach Hauszins, Grund
vermögensſteuer uſw. nicht abführen. Jn dieſe Situation
ſind die Städte nicht nur hineingeraten durch die hohen
Aufwendungen für die kommunalen Wohlfahrtslaſten,
ſondern vor allem auch durch die völlige Außerachtlaſſung
der Notwendigkeit der Schaffung flüſſiger Reſerven,
trotzdem noch vor verhältnismäßig kurzer Zeit unter
Nichtachtung entgegengeſetzter Vorſchriften die Real
ſteuerſätze in vielen Gemeinden nicht unerheblich her
aufgeſetzt worden ſind.

Der Verlauf des künftigen Haushaltsjahres wird
von der konjunkturellen Entwicklung der Steuereinnah-
men und des Aufwandes für die Arbeitsloſenfürſorge
abhängen, da unbegreiflicherweiſe die Ausgabenpoſitio
nen faſt überall ſtarr geblieben ſind. Beſonders konjunk-
turempfindlich ſind die veranlagte Einkommenſteuer ſo
wie die Körperſchafts- und die Vermögensſteuer. Selbſt
wenn im Laufe des nächſten Haushaltsjahres eine Kon
junkturbelebung eintreten ſollte, werden ſich bei dieſen
Steuern noch erhebliche Ausfälle ergeben, wie die ſtarke
Rückläufigkeit gerade dieſer Steuern in den letzten Mo
naten erkennen läßt. Bei der Kapitalverkehrs-, Umſatz
und Beförderungsſteuer ſowie bei den Maſſenkonſum-
ſteuern ſind Mehrerträgniſſe nur bei einer entſprechen
den Beſſerung der Wirtſchaftslage zu erwarten, die aber
un wahrſcheinlich iſt. Auf jeden Fall werden ſie zur
Deckung des Ausfalls bei den anderen Steuern nicht
ausreichen

Wie unter dieſen Vorausſetzungen der Voranſchlag
für das Haushaltsjahr 1931 erfüllt werden ſoll, iſt un
klar. Zwar iſt von der Reg rochen worden.

daß im Haushaltsfahr 1931 ein neuer Fehlbetrag nicht
entſtehen würde. Etwa eintretende Fehlbeträge ſollen
durch Ausgabenſenkungen, nicht aber durch Erhöhung
von Steuern, durch Aufnahme von neuen Schulden uſw.
ausgeglichen werden. Falls dieſes Verſprechen einge
halten werden ſoll, wird die Regierung nicht darum
herumkommen, die Ausgaben laufend den Einnahmen
anzupaſſen, d. h. der weiteren Rückläufigkeit der Ein
nahmen automatiſch durch Senkung der einzelnen Aus
gabenpoſitionen Rechnung zu tragen. Ob ſie das tun
wird und kann, erſcheint ſehr zweifelhaft, ſchon angeſichts
des Amſtandes, daß die Regierung bei Verwirklichung
der jetzt über die Knappſchaftsſanierung ſchwebenden
Pläne ihre eigene Notverordnung vom 2. Dezember v. J.
umgehen will, nach der die Geſamtausgaben das damals
veranſchlagte Maß nicht überſteigen dürfen

Die Reichsdienſtſtrafordnung.
Der Entwurf dem Reichsrat zugeleitet.

Enkſprechend den wiederholten Wünſchen des Reichstags
hat der Reichsminiſter des Innern den Enkwurf einer
Keichsdienſtſtrafordnung ausarbeiten laſſen und ſoeben dem
Reichsrak zur Genehmigung unkerbreitet. Wie erinnerlich,
hat die Regierung, von dem wohl zukreffenden Gedanken
ausgehend, daß es unmöglich ſein werde, das geſamte
Reichsbeamkenrecht in einem einheitlichen Reichsgeſetz zu
regeln, bereits im Jahre 1925 den Enkwurf einer Reichs
dienſtſtrafordnung dem Reichskag vorgelegt, der ihn in
einem Ausſchuß eingehend beriet und umgeſtalkete.

Zu einer Verabſchiedung kam es wegen der Auflöſung
des Reichstags im März 1928 nicht mehr. Der neue Ent-
wurf berückſichtigt die erwähnten parlamentariſchen Ver
handlungen und iſt auch Kach Fühlungnahme mit den
Spitzenverbänden der Beamtenſchaft aufgeſtellt worden. Der
Geſetzentwurf läßt es bei den bisherigen Rechtsvorſchriften
bewenden, ſoweit dieſe ſich bewährt haben. Jn dieſer Rich
tung ſei beſonders erwähnt, daß, abweichend von dem all
gemeinen Strafrecht, das regelmäßig die Verfolgung eines
jeden zur Kenntnis der Behörde gelangenden Deliktes for-
dert, nicht nur die Eröffnung des Verfahrens in das Er
meſſen der Verwaltung geſtellt, ſondern ihr auch nach Be
endigung der Unterſuchung die Befügnis gegeben wird, von
dienſtſtraflicher Ahndung abzuſehen. Von den neuen Be
ſtimmungen des Entwurfs ſind die folgenden die weſent
lichſten:

Weil Reichs, Landes und Gemeindebeamtendienſt
dem Weſen der Sache nach in innerem Zuſammenhang
ſtehen, beſtimmt der Entwurf, daß das Reich ſeine Beamten
auch wegen ſolcher ſchwereren Verfehlungen zur Verantwor-
tung ziehen kann, die ſie vor Eintritt in ſeinen Dienſt als
Landes oder Gemeindebeamte begangen haben

Die Stkrafverſetzung
iſt als Dienſtſtrafe beſeitigt, da ſich ihre Mängel immer ein
dringlicher erwieſen haben; kann ſie doch unker Umſtänden
geradezu zu einer Wohltat für den Verurteilten werden.

An ihre Skelle iſt die Gehaliskürzung getreten.
Die Strafverjährung mit ihren für das allgemeine Straf
recht feſtgelegten Folgen iſt auch auf das Dienſtſtrafrecht
übertragen.

Die Zuſammenſetzung der Dienſtſtrafgerichte
iſt in der Richtung der Stärkung ihrer Unabhängigkeit ge
ſtaltet worden. Der Unterſuchungsführer ſoll künftig nicht
mehr von der Verwaltung, ſondern vom Vorſitzenden der
Reichsdienſt- Strafkammer beſtellt werden. Dieſer entſcheidet
auch über Beſchwerden gegen Anordnungen des Unter
ſuchungsführers. Die Rechte der Verteidigung ſind weſent
lich erweitert, inſofern der Beſchuldigte ſich in jeder Lage
des förmlichen Verfahrens, alſo auch bereits in der Unter
ſuchung, der Hilfe eines Verteidigers bedienen kann. Die
Unterſuchung wird vom Grundſatz der Parteiöffentlichkeit
beherrſcht. Zu jeder dem Beſchuldigten nachteiligen Ent
ſcheidung des Dienſtſtrafgerichts über die Schuld und die
Straffrage iſt eine Mehrheit von 24 der Richterſtimmen er
forderlich.

Die Ausſetzung der Vollſtreckung
iſt bei der Strafe der Gehaltskürzung ermöglicht, die Wie
deraufnahme eines jeden durch rechtskräftige Entſcheidung
geſchloſſenen Dienſtſtrafverfahrens zuläſſig. Daraus ergibt
ſich auch die Entſchädigung unſchuldig verurteilter Beamter
von ſelbſt. Die Beſtimmungen über die vorläufige Ge
haltskürzung im Falle der vorläufigen Dienſtenthebung ſind
weſentlich gemildert.

Ein offener Brief.
von Winkerfeld an Miniſter Severing.

Berlin, 1. April.
Der Vorſitzende der deutſchnationalen Landtagsfraktion

im Preußiſchen Landtag, Abgeordneter von Winterfeld, hat
einen auch der Preſſe übergebenen Brief an den Jnnen-
miniſter Severing gerichtet, in dem es u. a. heißt: Nach
der amtlichen Verlautbarung über das Zuſtandekommen der
jetzt verkündeten Notverordnung und nach der Rundfunk
rede des Herrn Reichsinnenminiſters haben Sie nicht nur
dieler Notverordnung zugeſtimmt. ſondern e

Zuſtandekommen beteiligt geweſen. Der Herr Reichsinnen
miniſter hat es in ſeiner Rundfunkrede ſo darzuſtellen ver
ſucht, als ſei die ganze Notverordnung hauptſächlich zum
Schutze der öffentlich-rechtlich anerkannten Religionsgeſell
ſchaften notwendig geweſen.

während der Jnhalt ſich tatſächlich im weſentlichen gegen
das politiſche Vereins- und Verſammlungsrecht richtet
und damit in die Zuſtändigkeit der Länder einſchneidend

eingreift.
Ich verkenne nicht, daß ein Schutz der Religionsgeſellſchaf
ten gegen die Gottloſenpropaganda notwendig iſt und daß
das Leben des Bürgers gegen ein politiſches Rowdytum,
das mit der Mordwaffe arbeitet, geſchützt werden muß. Die
jetzt verkündete Notverordnung geht ader weit über dieſe
Notwendigkeit hinweg und hebt weſentliche Beſtimmungen
der Reichsverfaſſung auf, die einſt ausdrücklich als Kampf
recht der Oppoſition garantiert waren.

Sie ſtellt eine wirkliche Verſammlungsfreiheit, freie
Rede und ſonſtige Propaganda durch Wort und Schrift
in Gefahr, weil ſie die Konkrolle über dieſe freiheiklichen
Rechte nunmehr in die Hände der politiſchen Polizei legt.

Ich bitte Sie, Herr Miniſter, um Auskunft, ob es zutrifft,
daß Sie dem Zuſtandekommen der Notverordnung vorher
zugeſtimmt haben. Sollte die preußiſche Regierung den
Maßnahmen der Reichsregierung nicht beigetreten ſein, wie
dies bei Bayern trotz der amtlichen Verlautbarung der
Reichsregierung der Fall zu ſein ſcheint, dann bitte ich Sie
namens der deutſchnationalen Fraktion des Preußiſchen
Landtages mit aller Entſchiedenheit, die Rechte des preußi
ſchen Landes zu wahren und zu fordern, daß die Notver
ordnung beſchleunigt wieder aufgehoben wird.

Oeutſch franzöſiſche Handelsbeziehungen.

Von Hoeſch gegen jeglichen Optimismus.

e e Paris, 31. März.r

Die Deutſche Handelskammer in Paris veranſtaltete
anſchließend an ihre Mitgliederverſammlung im Carlton
Hotel ein Abendeſſen, an dem der deutſche Botſchafter von
Hoeſch, Geſandtſchaftsrat Rießer ſowie eine Reihe anderer
franzöſiſcher und deutſcher Gäſte teilnahmen. Nach der Be
grüßung durch den Präſidenten der Handelskammer,
Fiſcher, ſprach Botſchafter von Hoeſch über die Entwicklung
der deutſch- franzöſiſchen Handelsbeziehungen.

Im Anſchluß an die jüngſten Ereigniſſe ſtellte er ent
gegen irreführenden Darſtellungen feſt, daß ſich die deutſch
franzöſiſche Handelsbilanz auf Grund des deutſch- franzö
ſiſchen Handelsverkrages durchaus nicht ſo glänzend und
einſeitig zu Gunſten Deutſchlands ausnehme, als wie der
Anſchein erweckt werde. Nach Abzug der Sachleiſtungen
auf Reparakionskonto ſei ganz allgemein ſeit IJnkrafttreten
des Handelsverkrages ein Plusſaldo Frankreichs zu Un
gunſten Deutſchlands feſtzuſtellen.

Die franzöſiſchen Angaben ließen die Berechnung der
Reparationslieferungen völlig außer Betracht. Die Aktivität
der deutſchen Handelsbilanz gegenüber Frankreich während
der beiden letzten Jahre ſei außerdem zum größten Teil auf
die kritiſche wirtſchaftliche Lage unſerer Heimat zurückzu
führen und die dadurch ſtark verringerte Aufnahmefähigkeit
des deutſchen Marktes

Als Verkreker der Vereinigung der deutſchen Journa
liſten in Paris ſprach Dr. Feihl.

Er gab der Hoffnung Ausdruck, daß es über die gegen
wärtige politiſche Kriſe in den deutſch-franzöſiſchen Bezie
hungen hinweg den Vertretern der deutſchen Wirtſchaft in
Paris und ihrer Tatkraft gelingen möge, vom Standpunkt
der unbedingten Gleichberechtigung aus die deutſchefran
zöſiſchen Wirtſchaftsbeziehungen einer wahrhaft geſunden
und erſprießlichen Entwicklung entgegenzuführen.

er e eRegelmäßiger Ozeanluftverkehr
Vorausſichtlich ab Luftjahr 1933.

Neuyork, 1. April.
Nach mehrwöchigem Aufenthalt hat Dr. Eckener

an Bord der „Europa“ die Heimreiſe nach Fried
richshafen angetreten. Vor ſeiner Abreiſe erklärte
er in einem Geſpräch, er ſei nach den Vereinigten
Staaten gekommen, um mit den intereſſierten Finanz-
kreiſen die Möglichkeit eines regelmäßigen Luftſchiff
dienſtes zwiſchen Europa und Amerika zu prüfen.

„Die Ergebniſſe der Prüfung ſo fuhr Dr. Ecke
ner wörtlich fort ſind äußerſt befriedigend. Wir
wiſſen jetzt, daß vom wirtſchaftlichen Standpunkt aus
ein regelmäßiger Flugplan zwiſchen den Kontinen-
ten möglich iſt und gewinnbringend geſtaltet werden
kann. Falls die wirkſchaftliche Depreſſion nicht noch
länger dauert, wird der transatlantiſche Flugdienſt
im Frühjahr 1933 beginnen. Als Standort in Europa
iſt Friedrichshafen auserſehen

Dr. Eckener teilte weiter mit, es ſei notwendig, in
Amerika ein dem deutſchen möglichſt ähnliches Luft
ſchiff zu bauen, um etwa notwendig werdende Repa-
raturen leichter vornehmen zu können.

Der Fahrpreis für die
1000 Dollar betragen
Europa dürfte zwei Tage, die nach Amerika zwei
einhalb Tage dauern.

Die
Ueberfahrt ſoll 800 und
Fahrt von Amerika nach

er Zeitung



Karfreitag,
ernſteſter Feiertag der Chriſtenheit. Es liegt am Wider
hall in unſeren Herzen, wenn wir es nicht empfinden, daß
am Karfreitag die Glocken anders, ernſter, heiliger klingen
als ſonſt im Jahr. Wir ſtolzen Menſchenkinderl! Daß wir
es nicht begreifen können oder wollen, wie blind wir ſind
in unſerer Eitelkeit und Selbſtgerechtigkeit. Es ſträubt ſich
alles in uns vor dem Bekenntnis: „Ich, ich und meine
Sünden, die ſich wie Körnlein finden des Sandes an dem
Meer, die haben dir erreget das Elend, das dich ſchläget,
und das betrübte Marterheer.“ Jch, ich? Was habe
ich zu ſchaffen mit den böſen Menſchen, die vor 1900
Jahren in unglaublicher Verblendung das Kreuz auf
Golgatha aufrichten ließen, um den daran zu ſchlagen,
deſſen tiefſtes Weſen ihnen fremd geblieben war, deſſen
göttlichen Liebeswillen ſie nicht verſtanden Nichts ver
letzt den Stolzen tiefer, als wenn er nicht die Anerkennung
findet, die er ſich ſelber zollt; als wenn er einem Größeren
begegnet, der ſeine Seele in ihrer Sünde ſieht und, un
geblendet von ſeinem anſpruchsvollen Geltungsbedürfnis,
in Liebe ſich ſeiner Hilfsbedürftigkeit erbarmk. Iſt das
heut anders als bei jenen Stolzen, die ſich in ihrer Selbſt
gerechtigkeit bedroht fühlten durch das Erbarmen deſſen,
der ihre Sünde ſah und, ſtatt zu loben, Liebe anbot, die
ſie nicht begehrten? Der Hilfe anbot, deren ſie ſich nicht
bedürftig fühlten „Ich und meine Sünden“ iſt
nicht mein Herz gerade ſo empfindlich, ſo leicht in ſeinem
Stolze tief beleidigt? Bereit zu Haß und Feindſchaft, wo
es kein Erbarmen will, weil es nicht zugibt, daß es Er
barmen braucht? Herr „Ich“ iſt immer noch ein großer
Mann und ſchwer zu überzeugen, daß er iſt, was jene
waren, die den Heiligen Gottes ans Kreuz gebracht: ein
großer Sünder! Der gelten, der gelobt, aber nicht geliebt
ſein will; der anerkannt, aber nicht erkannt ſein will, wie
er wirklich iſt in ſeiner innerlichen Aermlichkeit und Er
bärmlichkeit. Weh dem, der ihm mit Liebe und Erbarmen
kommt! Und zum Herrn Ich geſellt ſich der „Herr
Omnes“ wie ihn Martin Luther nennt; auf deutſch
„Herr Jedermann“, die große Maſſe der Urteilsloſen, die

jedem folgen, der ihren Wünſchen und Begierden Be
friedigung verſpricht, die immer meinen, was menſchlich iſt,
und nicht, was göttlich iſt. Herr Ich der Hetzer und Herr
Jedermann der Aufgehetzte der das „Kreuzige, Kreuzige“
ſchreien muß: das ſind die Feinde des Sohnes Gottes.
Ich und meine Sünden! Mein Herz erbebt; ich ſah
und ich empfinde den Fluch der Sünde. Aber das
große Aber Gottes, das kann mein Herz mit Schrecken
und Entzücken am Kreuz erblicken. Es ſchlägt den Stolz
und mein Verdienſt darnieder: es beugt mich tief und es
erhebt mich wieder, entſündigt mich, macht mich aus Gottes
Feinde zu Gottes Freunde! Die den Leib des Gottes
ſohnes töteten, blieben geliebt von ſeinem göttlichen Er
barmen: „Vater, vergib ihnen, ſie wiſſen nicht, was ſie
tun“. Hier iſt zu ahnen das große, tiefe, göttliche Ge
heimnis des Kreuzes Chriſti. Kein endlicher Verſtand er
mißt, daß Gottes Lieb' unendlich iſt. Der am Kreuz auf
Golgatha hat von ſeinem Vater ſolche Liebe, ſolche un
ermeßliche große Liebe, daß er uns ſtolze Menſchenkinder,
uns eitel arme Sünder hinausgeliebt hat aus der Macht
und Schuld unſerer Sünde, und dann auch an mich ge
dacht, als er rief: „Es iſt vollbracht!“

Aus der Heimat und dem Reiche.
Kemberg, den 30. März 1931

Die feierliche Schulentlaſſung der diesjährigen Kon
firmanden fand ſtatt am Sonnabend, den 28. März, vor
mittags 9 Uhr im Saale zum Blauen Hecht und beſtand
aus Chorgeſängen der 1. Klaſſe, Gebet des Herrn Kantors
Pade, Pſ. 23 geſprochen von den Konfirmanden, Dekla
mationen von Gedichten, die dem Ernſt der Stunde an
gepaßt waren und der Entlaſſungsanſprache des Herrn
Rektors Rößler. In dieſer ermahnte er die Konfirmanden
unter Hinweis auf das Beiſpeil des jungen Baumes im
Garten zur Liebe zum Vaterlande als den ſtarken Wurzeln
der Kraft, zum Trachten nach feſten geraden Charakteren,
zum Streben dem Licht entgegen, dem Licht der Gottes
gemeinſchaft und dem Licht des Wortes Gottes. An
die Entlaſſungsfeier ſchloß ſich an eine Beſichtigung der
Ausſtellung von Handfertigkeitsarbeiten und Zeichnungen
der Schulkinder, die zum Teil recht beachtenswert waren.
Jm Zuſammenhang mit der Entlaſſungsfeier erfolgte am
Palmſonntag die Feier der Konfirmation in hieſiger Stadt
kirche. Um 10 Uhr ſetzte ſich unter feierlichem Glocken
geläut der Zug der Konfirmanden, geführt von den Geiſt
lichen, dem Herrn Rektor und Kantor von der Schule aus
in Bewegung zur Kirche, wo die Feſtgemeinde ihrer harrte.
Seiner Einſegnungsanſprache legte Herr Propſt Bertram
zugrunde das Wort Offenb. Joh. 3, 11 „Halte, was du
haſt“, das er mit ſeinem tiefen Ernſt den Konfirmanden
auslegte und ans Herz legte. Wie bei der Entlaſſungs
feier Herr Rektor und Herr Kantor, ſo gedachte auch er
mit wehmütigen Worten der Konfirmandin Irmgard
Springer, die Gott abberufen hat, ehe ſie den Tag der
Konfirmation erleben konnte, auf den ſie ſich beſonders
gefreut hatte. Gott geleite die Konfirmanden an ſeiner
Vaterhand durch ihr ferneres Leben Möge er durch ſeinen
Geiſt vollenden das gute Werk, was er in ihnen ange
fangen hat. Mögen ſie ſelbſt ihm die Treue halten! A.

Auf Antrag des Magiſtrats Kemberg hat der Kreis
ausſchuß Wittenberg beſchloſſen, aus Mitteln der Haus
zinsſteuer Darlehen zur Inſtandſetzung von Altwohnungen
zu geben, Dieſer Beſchluß wird allgemein begrüßt werden.
Während bisher Hauszinsſteuermittel nur für Neubauten
bewilligt wurden, werden ſie künftig auch für größere Re
paraturen in Althäuſern unter ſehr günſtigen Bedingungen
zur Verfügung ſtehen.

Eſp. Karfreitag im Rundfunk. Im Rahmen der
Berliner Morgenfeier, die 10 Minuten vor 9. Uhr mit der
Uebertragung des Stundenglockenſpiels der Potsdamer
Garniſonkirche eingeleitet wird, hält Propſt D. Schlegel
die Anſprache. Um 11 Uhr folgt eine Orgelmuſik, die in
ihrem Inhalt auf Karfreitag abgeſtimmt iſt. Die Mirag

überträgt abends um 6 Uhr aus der Leipziger Thomaskirche
die Matthäuspaſſion, nachdem vorher eine Einführung in
ihr Verſtändnis gegeben worden iſt. Auch der Vormittag
bringt eine Reihe von Veranſtaltungen, die dem ernſten
Charakter des Tages Rechnung tragen.

Sport. Am vergangenen Sonntag weilte die 1. Fußball
maunnſchaft des hieſigen MeT.V. in Pieſteritz. Sie ſpielte
gegen VfR. II das Revancheſpiel, um die unverdiente Nieder
lage vom letzten Sonntag auszugleichen. Kemberg trat
mit voller Mannſchaft an, mußte aber nach 10 Minuten
nur mit 10 Mann das Spiel fortſetzen, da der linke Ver
teitiger ſeiner alten Verletzung halber ausſcheiden mußte.
Das Spiel ſelbſt war ein ſehr flottes und ausgeglichenes
Spiel. Kemberg konnte, trotzdem ſie im Vorteil waren,
denn ſie ſpielten mit Wind, die Seiten zur Halbzeit nur
mit 1:1 wechſeln VfN. hoffte nun nach Halbzeit leichtes
Spiel zu haben Hierin hatte ſich Pieſteritz ſtark getäuſcht,
denn ſie konnten nur noch einmal einſenden, was Kemberg
wieder ausglich. Mit einem Reſultat von 2:2 verließ
Kemberg mit einem kräftigen „Gut Heil“ den Platz. Die
II. Mannſchaft ſpielte auf dem hieſigen Platz gegen Preußen
II, Pratau. Pratau hatte geglaubt gegen Kembergs I.
Mannſchaft zu ſpielen und war daher mit verſtärkter
Mannſchaft erſchienen. Sie glaubten nun mit Kembergs II.
leichtes Spiel zu haben. Hierin täuſchten ſie ſich, denn ſie
konnten mit viel Glück nur ein 4:3 Reſultat für ſich
buchen. An dieſer Stelle weiſen wir auch guf die am
1. Oſterfeiertag ſtattfindenden Spiele gegen Sportverein
Prettin l. und II. Mannſchaft hin.

Bitterfeld. Der ſoeben vorgelegte Etat des Kreiſes
Bitterfeld ſchließt bei 9,9 Millionen Ausgaben und 3,7 Mill.
Einnahmen mit einem Defizit von 6,2 Millionen Mark ab,
für das keine Deckung vorhanden iſt, da eine Erhöhung der
Kreisſteuerumlage über den vorjährigen Satz (65 25) hinaus
unzuläſſig iſt. Dem Kreistag, der am 13. April in die Etat
beratung eintritt, wird daher die Aufnahme eines Kaſſen
kredites im Betrage von vorläufig 2 Millionen Mark vorge
ſchlagen. Ferner ſoll das Reich und der Staat dringend um
beſondere Beihilfen gebeten werden, da ſonſt der Kreis ſeinen
Verpflichkungen gegenüber den Wohlfahrkserwerbsloſen
nicht mehr nachkommen kann.

Blukige Verſammlungsſchlägerei.
Mühlberg (Elbe). Jm Anſchluß an eine außerordentlich

unruhig verlaufene nationalſozialiſtiſche Verſammlung, kam
es zwiſchen Nationalſozialiſten und Kommuniſten zu einer
ſchweren Schlägerei. Man hieb aufeinander los mit Stuhl-
beinen und Biergläſern. S. A. Leute räumten den Saal.
Als die Kommuniſten verſuchten, das Verſammlungslokal
zu ſtürmen, traf die alarmierte Landjägerei ein, die den
Tumulten ein Ende machte. Es wurden 20 Verletzte feſt
geſtellt, die zum größten Teil nicht ſchwere Fleiſchwunden
im Geſicht und am Kopf davongetragen haben. Die polizei
liche Durchſuchung der Nationalſozialiſten nach Waffen hatte
ein negatives Reſultat.

Elſterwerda. Durch Feuer wurde auf einem Gehöft
in Pröſen zwei Scheunen und ein Stallgebäude ver
nichtet. Man führt den Brand auf Kurzſchluß zurück.

Zeitz. Einem offenbar weit verzweigten Schwindel-
unternehmen iſt die Polizei auf die Spur gekommen.
Bisher wurde feſtgeſtellt, daß durch einen angeblichen Hy

pothekenvermittler eine ganze Reihe von Perſonen
geſchädigt worden iſt. Geldſuchende, die auf Zeitungsinſerate
dem oder den Gaunern in die Hände fielen, mußten An
zahlungen von durchſchnittlich 50 Mark leiſten. Gegenlei
ſtungen erfolgten in keinem Falle, und mit dem Geld waren
auch die Gauner verſchwunden.

Kayng bei Zeitz. Niedergebrannt iſt die Feld
ſcheune des Ritterguts Lump zig mit den geſamten Ernte
vorräten.

Trebnitz (Kr. Weißenfels). Ein ſchwerer Unglücks
fall ereignete ſich auf der Jacobsgrube. Dort ſtürzte der
40 Jahre alte Arbeiter Mock in einen zwölf Meter tiefen
Schacht. Der Mann verletzte ſich dabei ſchwer. Er fand Auf
nahme im Krankenhaus.

Schwerer Mokorradunfall.
Koßleben (Unſtrut). In den Nachmittagsſtunden des

Sonntags ereignete ſich auf der Landſtraße zwiſchen Zie
gelroda und Roßleben ein ſchwerer Motorradunfall.
Die Gebrüder Thomann aus Roßleben und Boten-
dorf kamen mit ihrem Motorrade in einer ſcharfen Kurve
zu Fall. Der Fahrer erlitt Prellungen am Oberſchenkel,
während der Sozius ſchwere innere Verletzungen und eineHehlererſchullererg erlitt. Der Schwerverletzte mußte in

das Kreiskrankenhaus nach Querfurt übergeführt werden.
Ein Wohnhaus eingeäſcherk.

Kruſemark, Kr. Oſterburg (Altmark). Bei dem Maurer
Voigt kam in der Räucherkammer Feuer aus, das die
Dachbalken ergriff und ſich auf das ganze Gebäude aus
dehnte. Das Wohnhaus brannte bis auf die Mauern nieder.

Des Karfreitags wegen gelangt die nächſte
Nummer Sonnabend mittag 1 Uhr zur Ausgabe.

Anzeigen bis Donnerstag abend

Aſchersleben. Er wußte es zuerſt. Die 18jährige
Lochter eines hieſigen Telegraphenſekretärs, die bei einem
Arzt in Berlin als Haustochter beſchäftigt war, machte dort
ihrem Leben freiwillig ein Ende. Ein tragiſcher Zufall wollte
es, daß, als die polizeiliche Nachricht hierüber von Berlin
durch den Draht gegeben wurde, der Vater des Mädchens
gerade den Morſeapparat bediente Und ſo zuerſt die er
ſchütternde Kunde erhielt.

Thale. Kraftverkehr erlaubt. Der Regie
rungspräſident in Magdeburg hat für die Oſterfeiertage die
Straße Thale-Hexentanzplatz für den Auto- und Motorrad-
verkehr freigegeben.

Salzwedel. Diebe in der Kreiskaſſe. Jn der
Nacht drangen bisher noch unbekannte Diebe in das Gebäude
der Kreiskaſſe ein, erbrachen den Geldſchrank und erbeuteten
etwa 400 Mark und Geſchäftspapiere. Die Diebe hatten mit
Handſchuhen gearbeitet.

Halberſtadt. Einem gefährlichen Ein und Aus
brecher gelang es, aus einem hieſigen Krankenhaus zu
entflichen. Zweimal war er aus dem Gefängnis in das
Krankenhaus gebracht worden, weil er alle möglichen Ge
genſtände, zuletzt ſogar Teile einer Lichtleitung verſchluckt
hatte, um auf die Weiſe Gelegenheit zur Flucht zu haben.
Jetzt hatte er Erfolg.

Aken (Elbe). Diſziplinarverfahren. Gegen den kommuniſtiſchen Magiſtratsbeigeordneten Ulrich iſt
wegen Verletzung der Amtsverſchwiegenheit und kommu-
niſtiſcher Propagaändatätigkeit ein Diſziplinarverfahren mit
dem Ziele der Entfernung aus dem Amt eingeleitet worden.

Ein Kind vom Aufo gekötek.

Egeln. Jn Blecken dorf lief der neunjährige Schüler
Heinrich Böhme im Spielen in ein vorüberfahrendes
Auto. Seine Verletzungen waren ſo ſchwer, daß er auf dem
Transport zum Arzt ſtarb

Merſeburg. Ohne Defizit ins neue Rech-
nungsjahr. Der Haushaltsvoranſchlag für
das Jahr 1931 iſt fertiggeſtellt. Er ſchließt in Einnahme
und Ausgabe mit 5 782 000 Mark ab gegenüber einer Aus
gabe von 5 656 000 Mark im Jahre 1930. Der Zuſchuß, den
das Wohlfahrtsamt erfordert, beläuft ſich auf 922 000
Mark, das ſind 415 000 Mark mehr als im Vorjahre, wäh-
rend der Zuſchuß der allgemeinen Verwaltung in Höhe von
315 000 Mark um 42 000 Mark geringer iſt als 1930.

Die Ausbalancierung des Haushalts hat nur unter dem
Geſichtspunkte äußerſter Sparſamkeit vorgenom-
men werden können. Sie war umſo ſchwerer, als der vor
jährige Etat mit einem Defizit abſchloß.

Halle. Am Fahrkartenſchalter niederge-
ſchlagen wurde von etwa 15 Burſchen ein Polizeibeam
ker in Zivil in dem Augenblick, als er ſich ein Billet löſen
wollte. Die Täter ſind unerkannt entkommen. Der über
fallene iſt nicht ernſtlich verletzt worden.

Magdeburg. Der Magiſtrat hatte die Arbeitszeit in den

ſtädtiſchen Krankenhäuſern von 60 auf 48 Stun
den in der Woche herabgeſetzt, um auf dieſe Weiſe einen
Schritt zur Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit zu unternehmen.
Gegen dieſe Maßnahme hat jetzt der Mitteldeutſche Arbeit
geberverband öffentlicher Verwaltungen und Betriebe
Einſpruch erhoben mit der Begründung, daß im Tarifper
trag für die Arbeitnehmer die 60ſtündige Arbeitszeit feſtge
legt iſt. Der Magiſtrat hätte in die zur Zeit zwiſchen den
Tarifparteien ſchwebenden Verhandlungen über die Arbeits
zeitverhältniſſe widerrechtlich eingegriffen.

Kirchliche Nachrichten.
Gründonnerstag, 2. April, abends 8 Uhr Beichte

und Abendmahlsfeier. Propſt Bertram.
(Teilnahme der kirchlichen Körperſchaften. Anmeldung bis

Donnerstag mittags erbeten.)
Karfreitag, den 3. April.

Kollekte für das Diakoniſſenmutterhaus Katharinenſtift in
Wittenberg

Kemberg.
Vorm. 9 Uhr Predigtgottesdienſt. Propſt Bertram.
Nachm. 2 Uhr Gottesdienſt in der Friedhofskapelle.

Pfarrer Aßmus.
Gommlo.

Vorm. 9 Uhr Beichte. Pfarrer Aßmus.
Vorm. 9 Uhr Predigt und Abendmahlsfeier. Pfarrer Aßmus.

Rotta. (Karfreitag
Vorm. 9 Uhr Beichte, Uhr Gottesdienſt mit darauf

folgendem Abendmahl.
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S 9 5 S e n S 4-Ostereier u. Schokeoladen-OsterhasenSchokoladen
Bonbonieren

Marzipaneier, Trüffeleier, Hougateier, Knichebeineier, Weinbrandeier, Iiköreier

Panp-Oslerler, Fappmacne-Hasen
im allen Größen, mit ung ohne VFüllung

Oslerkörbehen gefüllte Ererbecher Elerservice Elerpuppen
und viele andere häbsche Geschenkartikel

empfiehlt zum Osterfest in reicher Auswahl und 2zu billigen Preisen

Richard Arnold, Kemberg, Leipziger Straße und Markt

e



bei

in beſten e Pfeil Zahn-Atelier
Oſterkarten Fr. Genzel

empfiehlt in reicher Auswahl Dentist.

Geſchäfts Uebernahme.
Einer geehrten Einwohnerſchaft von Kemberg und Um

gegend zur gefl. Kenntnis, daß ich das bisher von Herrn
Reinhold Hartmann betriebene Kolonial- und
Delikateſſen- Geſchäft übernommen habe.

Die Eröffnung findet am Donnerstag,
den 2. April ſtatt.

Ich bitte, das meinem Vorgänger entgegengebrachte
Vertrauen auch auf mich gütigſt übertragen zu wollen. Ich
werde ſtets beſtrebt ſein, durch aufmerkſame Bedienung
und einwandfreie Ware die verehrte Kundſchaft in jeder
Beziehung zufrieden zu ſtellen

Hochachtungsvoll

Richard Tempelhof

Huhn's Kaffee's
stets frisch aus eigener Rösterei

sind feinschmeckend und billig.

a

Achtung, friſch eingetroffen

Pa. engl. Fettbücklinge, Rollmöpse,

Tee Bratrollmöpse,eckheringe,Sardellen, J eBismarckheringe, rHering in Gelee, Hleischsalat,
Lachs in Oel, Heringssalat,

Neue ſaure Gurken S
Alte saure Gurken (prima Weinessiggurken, keine Salzgurken)
Pa. Blumenkohl, Rot-, Weiss- u. Wirsingkohl, Spinat, Rapinzchen

Aepfel Bananen Zitronen Kokosnässe
Mohr-, Kohl und rote Rüben Sellerie
Apfelſinen 10 Stck. 50 und 60 Pfg., Stck. 10 und 15 Pfg.
Steckzwiebeln, ſolange Vorrat reicht 1 Pfund 25 Pfg.

Otto Quinque, Kreuzſtraße 15
Se

S chtunVerpfunde Sonnabend früh vonWeinhbrand 7 Uhr ab
Rotweine Weibweine prima junges
Fruehtwein, Himbeersaftempfiehlt Ww. W. Becker Rind II Jchwefn

Zu Oſtern indſteiſch zum öchen 70 Ptg.
empfiehlt alle Artikel zur See m v

o wertneflet g.Feſt- Bäckerei aBlut und Leberwurſt
in bekannter Güte

Martin Kramer,
Weinbergſtraße 21

an

Gemüſe und Früchte
Konſerven

Friſche Aepfel, Ringäpfel
Birnen, Aprikoſen

Pflaumen

Richard Arnold
Preuß.5fſdd. Klaſſenlokterie

Ziehung 1. Klaſſe 20.
und 21. April
Loſe in allen

Abſchnitten vorrätig
Los

5,- 10, 206, 40, RM
Staatlicher Lotterieeinnehmer

Messerschmidt
Wittenberg, Jüdenſtraße 1

Vollst. schmerzlinderndes
Zahnziehen

Plombieren in Gold, Silber
und Kupferamalgam

Anfertigung künstlicher
Zähne in Kautſchück, Gold u.

unechten Metallen, ſowie

Kronen, Brückenarbeiten
unchk Stiftzähne.

Reparaturen werden ſchnell
ſtens ausgeführt.

ln

Volkswohl-Loſe
für ſoziale und kulturelle Zwecke

Ziehung: 15. bis 22. April
Gewinne im Werte von 430000 M.
Auf Wunseh 90 im bar

Einzellos I. Mk. Doppellos 2. Mk.

I

Poſtſcheck- Konto Leipzig 13087

am

eVerſand nach außerhalb.

5 M 424

ist Qualität
Darruuun kurre

jede Hausfrau

e Feine
preiswert
Wie Keine

Empfehle von morgen abend ab
erſtklaſſige hausſchlachtene
Blut u. Leberwurſt

Pfund 80 Pfg.
Schweinefleiſch

Pfund 80 Pfg ohne Beilage

Gehacktes v. 90 Pa,
Rückenfett u. Schmeer

Pfund 70 Pfg

Schinken z. Einpökeln
Pfund 80 Pfg.

Alfred Bachmann
Achtung

Verpfunde ab Sonnabend früh s
Uhr 2 prima Schweine

pr. hausſchluchtene Wurſt
nach Thüringer Art Pfd 80 Pfg.
Fleiſch Pfund 80 Pfg.
Gehacktes Bund s5 Pife
Beſtellungen werden entgegenge

nommen

Paul Kronberg,
Schmiedeberger Straße 27

Kind Kalb- u.
Schweinefleiſch

alle Sorten Wurſt
Aufſchnitt
Würſtchen u. BockwurſtZu haben bei

Kichard Arnold, Buchhandlung, Leipziger 5kraße 6465 und Markt 3 empfiehlt Louis Richter

Große Auswahl

Frühjahrs- Neuheiten

in Damen- u. Backfischmänteln, modernen
Kleiclerstoffen in einfarbig. u. bedrucktem

Marocain Georgette Seidenvoile

Durch Großeinkauf enorm

Otto Wudau Aemberg
Beachten Sie bitte meine Schaufenster

in Pamenhüten

willig

Vor
W

d kcbeccckcaeachbwsn—e
Eine friſchmelkende

zu kaufen geſucht
Hampel, Lubaſt

IINIIINWDMGCQCCGWGCOſ
Feinste

Fisch-Konserwen
Scheiben- u. Schnitzellachs

Oelsardinen Sardellen
Fleischsalat

la. saure Gurken
Gewürz- und Senfgurken

Pumpernickel
alle Sorten Käse

empfiehlt Ruclolf Huhn

III
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verkauft
Wittenberger Neumarkt 4

erkelu verkaufen
Paul Nitzsekke,

Eurgstraße 14

Am 2. Oſterfeiertag, von nach
mittags 2 Uhr an

Preis-Skat
Jeder Mitſpieler erhält

eine Bratwurſt
Es ladet freundlichſt ein

R. Bergmann
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Su den Feiertagen
Kind-, Kalb- und
Schweine fleisch

Kasseler Rippespeer
diversen Aufschnitt
fr. Sülse, Kaiserjagdwurst, Mortadella
Wiener Würstehen, Würstehen in Dosen

Bockiwurst und Breslauer
Kichard Krause mann Agehf.

Inhaber Heinrich Schneider.
e

e S

Gosunde Kleidung 2
gesunde Kinder!

in der porös-elastischen, reinwolienen
Bleyle- Kleidung fühlen sich Ihre
Kinder immer am wohlsten. Bewahren
Sje ihren Kindern Lebensfreude u. Ge-
sunciheit: wahlen Sie für das Frühjahr
die flotte, moderne und praktische

Slevle- Kleidung
zu haben bei

r

Pellet

c

e

abends palb A. Große Pilmprem!“'eère
Der grandiose Prunklm, der schönste des Japres. in des Iteipsſqer Capitol

am 2. PFelertaq, ab A Apr. Grosser PestballI
Dnsere hauskapelle macht Stimmung wie immer

nachmittags Kaffee-Kon 3ert

Gr a
S brunn
De Iebesaäre des Baron Trenk

Hauptrolle Il Pagover
Ivan Tetrooidh

geſeterte Icteblinge des Publihums.

Dieser Pilim in jeder ins eine
Glanslefslunq, Jesselnd von Fntang
bis Fnde, ein Vriumph des deutschen
PFlms, ein Runstwerk, ein Meislerstuich

Blersu das glönsende Beiproqramm

S ree e e

Spielkarten
empfiehlt Richard Armochll
e

Allen Freunden und Be
kannten für Blumen und
Kartengrüße zur Einſegnung
meiner Tochter Eva dankt
herzlichſt

Fr. Helene Möller

e cedeeeeeece
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Für die zahlreichen Auf
merkſamkeiten bei der Ein
ſegnung meiner Tochter Jo
hanna ſage ich hiermit allen
meinen innigſten Dank

Lina Krauſe

denen e

S

d ccncT e

Gommlo
Monkag, den 2. Feierkag

von abends 7 Ahr

Sranze
Kluge

Radf.- Verein Germanig

Donnerstag, den 2. April, abends

8 Uhr im Schützenhaus

Verſammlung
Um zahlreiches Erſcheinen bittet

m n e einladet

Hotel Blauer Heent-
Am 1. u. 2. Osterfeitertag, abends s Uhr
Alle Welt bejubelt den grössten aller Filmkünstler

Zwei Filme, die Charlie Chaplim den Weltruhm
mit eroberten.

bharles Chapin n Ines Plurim
(Der Pilger) und

Feine Leute
B.-2. am Mittag schreibt „Endlich wieder Chaplin! End-
lich wiecter Stunden des ungetrübten Genusses, endlich
wieder ein Abend, an dem man aus vollem Herzen
lachen kann! Und man bog sich vor Vergnügen, hielt

sich die Seiten und lachte Tränen.

Auberdem der Sensations- Wild West-Film

Riwalen in Alaska
Ein Großfilm aus dem Leben der Belzjäger Kanadas

und Alaskas.

Nach der Kinovorstellung am 2. Feiertag:

Ballmusik r frei)
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ſagen wir auf dieſem Wege
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Für die vielen Geschenke
und Gratulationen zur Kon-
firmation unserer Tochter
Liesbeth sagen wir unseren
herzlichsten Dank.

Alfred Nicolaus u. Frau

G

Für die überaus zahlreichen
Glückwünſche und Geſchenke
zur Konfirmation unſerer Toch
ter Dora danken wir herzlich

Ernſt Kluge und Frau

Für die vielen Aufmerkſam
keiten zur Konfirmation ihres
Sohnes Willy ſagen auf dieſem
Wege herzlichen Dank

Wilhelm 5chmidt u. Frau
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Für die uns aus Anlaß der 8

8 Charlotte zuteil gewordenen S

Glückwünſche und Geſchenke

unſern herzlichſten Dank.

Konfirmation unſerer Tochter

98 ſagen wir unſern herzlichſten 8

oilo Metſrer ind ginn
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Freundſchaftsbund Gnieſt
Am 1. Oſterfeiertag nachmittags auf der Kolonie

Prefscchießen und Kegeln
Freunde und Gönner des Vereins ſind hierzu freundlichſt

eingeladen Der Vorſtand

unnnntee

Radfahrerverein Wanderluſt
Gaditz

Am 2. Oſterfeiertag, von nachmittags 2 Uhr an im
Bormannſchen Lokale

Prefsschießen und Kegeln
wir hierdurch freundlichſt einladen Der Vorſtand

In

l
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ſtand, billig zu verkaufenW Roeder, Bergwitz200 cem, wenig gefahren, in ſehr gutem Zu
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Für die vielen Glückwünsche und Kuk-

2 merksamkeiten zur Konfirmation unserer Tochter

S Hildegard SS sagen wir unsern herzlichsten Dank. S
2 Alfred Bachmann und Frau
S Kemberg, Palmarum 1931. Se
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Beilage zu N
h e

Er wird im Reichsrak ausführlich ankworken.
Wien, 31. März.

Die „Wiener Sonn und Montagszeitung“ veröffentlicht
ein Geſpräch mit dem Reichsaußenminiſter Dr. Curtius über
ſeine Auffaſſung der Rede Briands. Dr. Curtius kündigte
an, er werde in einer Rede am Dienstag ſeinen Standpunkt
in ausführlicher Weiſe darlegen und auf Briands Rede ant-
worten. Es heißt dann weiter: Nichts hat uns ferner ge
legen, als mit Heimlichkeiten und Ueberraſchungen vorzu
gehen oder gar eine Brandfackel zu legen und Beunruhi
gung hervorzurufen.

Wir haben aus unſeren Abſichten abſolut kein Geheim
nis gemacht und ſind niemals als Friedensſtörer aufgetreten,
ſondern ſind im Gegenkeil beſtrebt, die Friedenspolitik auch
mit dieſem wirtſchaftlichen Mittel fortzuſetzen. Im übrigen
iſt es klar, daß wir die wirtſchaftliche Seite des Abkommens
zu erörtern haben, denn wirtſchaftlich iſt das Probleimm und
nicht politiſch. Von einer Verletzung der Protokolle und der
Friedensverkräge kann keine Rede ſein.

Es liegt mir nichts ferner, als die europäiſche Zuſam.
menarbeit nicht mitzumachen oder gar zu ſtören. Gegen
dieſen Vorwurf bin ich gefeit, denn ich bin bemüht, alle Be

ſtrebungen in dieſe Richtung hin zu lenken. Jch bedaure
es außerordentlich, daß Miniſter Briand ſich geäußert hat,

daß wir den Weg des Friedens verließen. Aber wir hoffen,
daß es ſich in kürzer Zeit herausſtellen wird, daß wir in
Wahrheit keine Friedensſtörer ſind.

„Daily Herald“ warnt Frankreich.
Zu dem deutſchöſterreichiſchen Zollabkommen erklärt der

der engliſchen Regierung naheſtehende arbeiterparteiliche
„Daily Herald“, daß er auch offene Worte an Frankreich
richten müſſe, nachdem er vorher in ähnlicher Weiſe zu
Deutſchland geſprochen habe.

Die Polilik Englands beſtehe darin, durch geeignete und
richtige Mittel die rechtliche Berechtigung der vorgeſchlage-
nen öſterreichiſch- deutſchen Zollvereinigung nachzuprüfen.
Sollte ſie ſich als geſetzlich herausſtellen, ſo ſei die Angele
n damit beendigt, ſoweit England in Frage käme. Es
omme gar nicht in Frage, daß England ekwa Deutſchland

und Oeſterreich an der Durchführung ihres Vorhabens hin
werde, ſofern ſich herausſtellt, daß ſie das Recht hierzu

aben.
Auch eine vollſtändige Zuſammenarbeit mit Frankreich

oder irgendeinem anderen Lande, das den anderen Staaten
Europas ſein Diktat auferlegen wolle, komme nicht in Frage
Großbritannien ſetze ſich für die Erhaltung des öffentlichen
Rechtes in Europa und für die Autorität des Völkerbundes
ein.

Schober iſt zuverſichtlich.

Jn einer Unterredung über die deutſchöſterreichiſchen
Zollverbandspläne erklärte Dr. Schober u. a., Oeſterreich

und Deutſchland hätten in genauer Ver olgung paneuropä-
iſcher Ziele Richtlinien nichts als Richtlinien für eine
wirtſchaftliche Zuſammenarbeit aufgeſtellt.

Eine ſo allgemeine Forderung könne doch nicht nur
deshalb als bedrohlich angeſehen werden, weil zwei Staaten
deutſcher Nationolität den erſten Schritt in dieſer Richtung
katen. Weder die Meiſtbegünſtigungsklauſel noch das Genfer
Protokoll würden dadurch berührt.

Man habe geſagt, ein Uebereinkommen eines großen
mit einem kleinen Staat würde das europäiſche Gleichge
wicht ſtören. Bei dem öſterreichiſch italieniſchen Freund
ſchaftsvertrag ſei ein ähnliches Größenverhältnis gegeben
geweſen, ohne daß dadurch ſeinerzeit Befürchtungen ſolcher
Art ausgelöſt worden ſeien. Man müſſe doch bedenken, daß
der Vertrag vorerſt nur drei Jahre gelten ſolle und daß
durch ſeinen Aufbau völlige wirtſchaftliche und politiſche
Trennung gewährleiſtet ſei. Von einer Gefährdung der
eng d. Unabhängigkeit ſei keine Rede. Der Weg des
öſterreichiſch- deutſchen Vertrages ſei vorgezeichnet. Er,
Schober, ſei zuverſichtlich und glaube an einen Erfolg.
Das Echo der Henderſon Erklärung.

Jn Paris.
Die Erklärung Henderſons im Unkerhaus findet in der

Pariſer Preſſe nicht die Zuſtimmung derjenigen Kreiſe, die
eine energiſche Handlung gegen Deutſchland und Oeſterreich
eingeleitet ſehen möchten.

Pertinax wendet ſich
im „Echo de Paris

in ſcharfen Worten gegen den engliſchen Außenminiſter,
deſſen Erklärung er als ſehr bedauerlich bezeichnet. Deutſch
land und Oeſterreich wüßten nun, daß ihnen die wohlwol-
lende Haltung Englands ſicher ſei, während Briand noch
vor wenigen Tagen den Mut beſeſſen habe, vor dem Senat
zu betonen, daß die Haltung Englands abſolut nicht als
ſchwächlich bezeichnet werden dürfe. Der Völkerbundsrat ſei
unfähig, zu einer einſtimmigen Entſchließung zu gelangen.

Das linksgerichtete „Oeuvre“

glaubt an die Wirkung einer internationalen Ausſprache
vor dem Völkerbundsrat. Der Haager Schiedsgerichtshof
werde im Anſchluß daran entſcheiden, wenn der Beſchluß
des Völkerbundsrats nicht anerkannt werde. Das Blatt will
im übrigen wiſſen, daß die ehemaligen alliierten Mächte
einen neuen diplomatiſchen Schritt vorbereiten, um Berlin
und Wien dahin zu bringen, dieſes Verfahren anzuerkennen.

Jn London.
Jn einer kritiſchen Beleuchtung der Erklärungen Hen-

derſons über das öſterreichiſch-deutſche Abkommen ſtellt der
diplomatiſche Korreſpondent des

„Daily Telegraph“
feſt, daß der engliſche Außenminiſter der Subſtanz des Ab
kommens keineswegs vorgegriffen habe. Er habe vorſichti
gerweiſe auch die Verträge von Verſailles und Saint Ger
main nicht erwähnt, ſondern ſich nur auf gewiſſe Zweifel
beſchränkt, die ſich aus dem Genfer Protokoll vom Jahre
1922 ergeben hätten. Man müſſe berückſichtigen, daß Deutſch
land an ſich rechtlich mit dem ganzen Fall daher nichts zu
tun habe, ſondern es werde in ſeiner Eigenſchaft als Rats
mitglied vorausſichtlich alles tun, um eine ungünſtige Ent
ſcheidung gegen Oeſterreich zu verhindern.

uns gegen Briands Vorwürfe
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Die „Times
hoffen, daß die ganze Erörterung jetzt einen etwas ruhigeren
Ton annehmen wird, nachdem Henderſon ſich entſchieden
habe, die Angelegenheit vor den Völkerbundsrat zu bringen.
Da anſcheinend Deutſchland die Rede Briands auch ziemlich
ruhig aufgenommen habe, ſo könnten jetzt ruhigere Be
ſprechungen beginnen.

Antwort ans Ausland.
Curkius vor dem Reichsrak.

Berlin, 1. April.
Der Vollſitzung des Reichsrats ſah man mit lebhafter

Spannung entgegen. Die Verhandlungen fanden nicht in
dem Reichsratsſagale ſtatt, ſondern im Haushaltsausſchuß des
Reichstags, der mehrere hundert Perſonen faßt. Der
Reichsrat war nahezu vollzählig verſammelt. Den Ver-
handlungen wohnten auch viele Reichstagsabgeordnete bei.
Zunächſt wurden kleine Vorlagen erledigt.

Reichsaußenminiſter Or. Curtius
nahm dann das Wort, um auf die Angriffe wegen der
deutſchöſterreichiſchen Zollunion zu antworten. Der Außen
miniſter hob hervor, daß das Vorgehen Deutſchlands und
Oeſterreichs ſich in den Bahnen der geſamteuropäiſchen
Kooperation bewege. Es ſei in den internationalen Dis
kuſſionen der letzten Jahre anerkannt worden, daß die
un Europas auf ſeine Zerſtückelung zurückzufüh
ren ſei.

Die Idee regiongler Verſtändigung und Zuſammen
ſchlüſſe treke immer mehr in den Vordergrund.

Oer Miniſter betonte den rein wirtſchaftlichen Charakter des
deutſchöſterreichiſchen Planes und legte das im einzelnen
dar: Zuſammenfaſſend erklärte er: „Wir wollen im Rah
men der geltenden Verträge mit möglichſter Beſchleunigung
unſeren beiden in ſchwerer Not befindlichen Ländern die
Vorteile verſchaffen, die ſich aus der Erweiterung des Wirt
ſchaftsgebietes ergeben. Wir wollen zugleich den Bemü
hungen um eine Neuorganiſierung der europäiſchen Wirt
ſchaft einen neuen Jmpuls geben.

Es iſt mir eine e e feſtſtellen zu können, daß
dieſe unſere Ziele in der Welt weikgehendes Verſtänd-

nis gefunden haben.
Wenn trotzdem der deutſche öſterreichiſche Plan Erregung
verurſacht hat, ſo geben die wirklichen Abſichten Deutſch
lands und Oeſterreichs dazu keinen Anlaß. Jhre Verken
nung läßt ſich nur dadurch erklären, daß man die ganze
Angelegenheit ohne Grund vom wirtſchaftlichen auf das
politiſche Terrain verſchoben und mit politiſchen Zielen in
Zuſammenhang gebracht hat, mit denen ſie nichts zu tun
hat. Daß das deutſchöſterreichiſche Vorgehen wirtſchaftliche
Fragen dieſer oder ſener Art aufwirft, läßt ſich verſtehen.

Nicht verſtändlich erſcheint es mir aber, dabei von einer
Störung des guken Einvernehmens unker den Nationen
oder wohl gar von einer Gefährdung des Friedens zu
ſprechen. Ich kann deshalb auch nicht zugeben, daß der
deutſch öſterreichiſche Plan zu einem Hemmnis für die Ab
rüſtungskonferenz des nächſten Jahres werden könnke.

Kein Land in der Welt iſt an dem Frieden Europas
und ſeinem gemeinſamen Wiederaufbau mehr intereſſiert
als Deutſchland und Oeſterreich es ſind. Deſſen ſind wir
uns ſtets bewußt. Kein Land kann auch mehr als ſie den
Wunſch haben, die Zuſammenarbeit gefördert und ſchließlich
von Erfolg gekrönt zu ſehen.

Wird der deutſch öſterreichiſche Der ſo verſtanden und
gewürdigt, wie er von den beiden Parknern gedacht iſt, ſo
wird ſich, wie ich beſtimmt hoffe, die Erkennknis durchſehzen
daß er ſich in die allgemeinen europäiſchen Beſtrebungen
einordnet.“

Staatsſekretär Dr. Weismann brachte zum Ausdruck,
daß dieſer Sitzungsperiode die Art und das Maß harmo
niſcher Zuſammenarbeit zwiſchen Reichsregierung und
Reichsrat als Vertreter der Länderregierungen ein beſonde
res Gepräge gegeben habe. Daher ſei er auserſehen wor
den, wichtige Erklärungen entgegenzunehmen.

Der Vertreter der bayeriſchen Staatsregierung hob das
große finanzielle Jntereſſe der Gemeinden hervor und ſtellke
den Eventualantrag, die allgemeine Begründung wenn
ſie keine Mehrheit ſinde darauf zu beſchränken, daß nicht
mitten im Haushaltsjahr die Einſchränkung erfolgen könne,
ſondern erſt ab 1. April 1932. Gegen die Stimmen Würt
tembergs und Hamburgs wurde eine Verordnung über die
Veränderung der Berufsbezeichnung „Baumeiſter“ ange
nommen. Bisher war die Verleihung dieſer Bezeichnung
Sache der Länder. Die Neuregelung geht dahin, daß die
Verleihung der Berufsbezeichnung „Baumeiſter“ grund-
ſätzlich von beſonderen Prüfungen abhängen ſoll.

Senf iſt zufrieden.
Der Eindruck der Curtiusrede.

Man erklärt im Völkerbundsſekretariat, daß die
bis jetzt vorliegenden Auszüge aus der Rede des Außen
miniſters im Reichsrat einen befriedigenden Eindruck
hinterließen.

Die Ausführungen ves Außenminiſters haben auch
bei den hieſigen maßgebenden Stellen den Eindruck
noch verſtärkt, daß Deutſchland unter keinen Umſtän-
den auf der kommenden Tagung des Völkerbundsrats
eitte Erörterung der deutſchöſterreichiſchen Vereinba
i unter politiſchen Geſichtspunkten zulaſſen
wird.

Man nimmt an, daß Dr. Curtius, den am 18.
Mai zur Ratstagung verſammelten europäiſchen Außen
miniſtern die wirtſchaftliche Lage ſchildern wird, die
für Deutſchland und Oeſterreich entſtand, nachdem alle
Bemühungen des Völkerbundes auf Abbau der Zölle
geſcheitert waren.

Oppoſition und Notverordnung
Einberufung des Reichstags geforderk.

Nürnberg, 31. März
Die Vertreter der dem Reichstag ferngebliebenen Par

teien hielten in Nürnberg eine Tagung ab. Es wurde eine
Entſchließung angenommen, in der es heißt: Die mit dem
Auszug der nationalen Oppoſition aus dem Reichstag an
geſtrebken Ziele ſind ihrer Verwirklichung nähergebracht.
Eine an ſich brüchige, nur durch Wahlangſt zuſammengehal
tene Mehrheit hat mit der Vertagung des Rumpfparlaments

den Beweis erbracht, daß das ſogenannte Frontkämpfer-
kabinett Brüning ſich in hoffnungsloſer freigewählter Ab
hängigkeit von der Sozialdemokratie befindet. IJrgend
welche Aufbauarbeit im Sinne der vorjährigen Oſterbot-
ſchaft Hindenburgs iſt nicht geleiſtet worden.

Die nationale Oppoſition wendet ſich mit Entſchieden
heit gegen die neue Rotverordnung, durch die weſentliche
Grundrechte der Verfaſſung außer Kraft geſetzt werden. Sie
wird die Einberufung des Reichstags fordern und ſie wird
auch in den Ländern die zur Aufrechterhaltung ihrer von
der Verordnung verletzten Souveränität gebotenen Schritte
tun. Von dem Herrn Reichspräſidenten wird erwartet, daß
er 9 nicht länger von den Parteien einſeitig unterrichten
läßt, die ihn urſprünglich bekämpft und zum Teil geſchmäht
haben, ſondern daß er auch die Vertreter der nationalen
Oppoſition hört, hinter denen die Mehrheit ſeiner ehemali-
gen Wähler ſteht. Die von ihm unterzeichnete Verordnung
iſt von ihren Urhebern nicht nur zur Abwehr der Propa
ganda der Gottloſen beſtimmt, ſie iſt offenſichtlich gegen
die beſten aufbauenden Kräfte der Nation gerichtet und ſoll
dem Stahlhelm-Volksbegehren Abbruch tun. Die zer
ſetzende Tätigkeit der Gottloſen und der übrigen chriſten
kumfeindlichen und landesverräteriſchen Organiſationen muß
durch ihn unterbunden werden.

Kann der Herr Reichspräſident die Aufhebung der
Verordnung bei der Reichsregierung nicht durchſetzen, ſo
fordert die nationale Hppoſilion, daß er ſich von ſeinen ge
genwärtigen Berakern trennk.

Die Meinung in Regierungskreiſen.
Ein Antrag der Deutſchnationalen und der National-

ſozialiſten gef ſchleunige Wiedereinberufung des Reichstages
und auf Beſeitigung der Notverordnung vom 28. März
wird in den der Reichsregierung naheſtehenden politiſchen
Kreiſen als ausſichtslos angeſehen. Da der Reichstag ſich
am Donnerstag auf den 13. Oktober vertagt hat, müßte der
Antrag der Rechtsoppoſition im Aelteſtenausſchuß eine
Mehrheit finden, falls das Parlament vorher einberufen
werden ſoll. Die Unterſtützung des kommuniſtiſchen Mitglie
des im Aelteſtenrat reicht aber zur Herbeiführung dieſer
Mehrheit nicht aus. Mit einer volksparteilichen Unter
ſtützung kann deshalb nicht gerechnet werden, da die
Deutſche Volkspartei beſonders entſchieden auf einer län
geren Parlamentspauſe beſtanden hat.

Kommuniſten fordern Aufhebung.
Wie die kommuniſtiſche Reichstagsfraktion mitteilt, hat

ſie einen Antrag auf ſofortige Aufhebung der Notverord
nung vom 28. März 1931 eingebracht und in einer Jnter
pellation die Stellungnahme der Regierung gefordert. Fer
ner hat der Abgeordnete Stoecker im Auftrage der kommu
niſtiſchen Reichstagsfraktion vom Reichstagspräſidenten
Löbe die ſofortige Einberufung des Reichstages gefordert
und im Falle der Ablehnung dieſes Schrittes durch den
Reichstagspräſidenten die ſofortige Einberufung des Aelte

ſtenrats beantragt.
D. V. P. Thäringens zur Lage.

Die Deutſche Volkspartei Thüringens gibt eine Erklä
rung heraus, in der darauf hingewieſen wird, daß dieſe
Verördnung, durch die das Nivegu des politiſchen Lebens
in Deutſchland gehoben werden ſolle, in einer Parallele ſtehe
mit dem Abwehrkampf, den die Deutſche Volkspartei in
Thüringen gegen die Verwilderung der politiſchen Sitten
aufgenommen habe.

Die Tatſache, daß die heilſame Wirkung der Nokverord
nung ganz und gar von einer gerechten polizeilichen u
habung abhänge, weiſe in Thüringen gebieteriſch auf eine
Keubeſetzung des Innenminiſteriums hin. Es ſei eine all
gemeine Erſahrung, und auch die Erfahrungen in Thürin-
gen hätten es gezeigt, daß ein einer exkremen Partei an
gehöriger Miniſter ein ſolches Maß von An abhängigkeit
von Geiſte ſeiner Parkei nicht aufbringen könne, daß ſeine
Entſcheidungen als objekkliv und überparkeilich anerkannt
werden könnken.

Die Abſicht der Volkspartei, den nationalſozialiſtiſchen
Einfluß in der Landesregierung auszuſchalten, könne durch
den Erlaß der Notverordnung zur Bekämpfung politiſcher
Ausſchreitungen nur geſtärkt werden.

Reichs und Bayernregierung.
Ankwork auf eine Kritik.

Berlin, 1. April
Amtlich wird mitgeteilt: Gegenüber einer amtlichen

Münchener Erklärung zu einer Mitteilung aus Kreiſen des
Reichsminiſteriums des Jnnern zu einer Rede des baye
riſchen Juſtizminiſters Gürtner auf dem deutſchnationalen
Parteitag in Nürnberg iſt folgendes feſtzuſtellen:

Die Grundgedanken, die in der Notverordnung des
Reichspräſidenten vom 28. März 1931 verwirklicht wurden,
ſind in der Konferenz der Jnnenminiſter der Länder ein

gehend erörtert worden. Jm Anſchluß an die Konferenz
hatte am Nachmittag des 18. März, dem Tage der Konfe
renz, der Reichsminiſter des Jnnern Dr. Wirth unter Zu
ziehung des Staatsſekretärs Zweigert eine Beſprechung mit
dem bayeriſchen Innenminiſter Stützel. Bei dieſer Gelegen
heit iſt der vorläufige Entwurf der Verordnung in allen
Einzelheiten durchgeſprochen worden.

Auf Grund dieſer Ausſprache hat die bayeriſche Regie
rung ſchriftlich und mündlich Abänderungswünſche geäußert,
die, ſoweit ſie die Regelung der Zuſtändigkeit bekrafen, voll
und nach der matkeriellen Seite im Rahmen des Möglicher
bis zum äufzerſten berückſichtigt wurden.

Schließlich hat der Reichskanzler den bayeriſchen Mini-
ſterpräſidenten über den Erlaß der Notverordnung vor ihrer
Veröffentlichung unterrichtet und ihm die Gründe mitgeteilt,
weshalb der Erlaß der Notverordnung nicht länger hinaus
geſchoben und ein Teil der von Miniſter Stützel geäußerten
Wünſche nicht erfüllt werden konnte.

Den in der Konferenz der Innenminiſter geäußerken
Wünſchen des bayeriſchen Jnnenminiſters Stützel auf Kennk
nisnahme und Ueberprüfung des endgültigen Texkes konnke
der Reichsminiſter des Innern gus grundſätzlichen Erwä
gungen in Wahrung der verfaſſungsmäßigen Rechte des
Reichspräſidenten, um der Entſchließung des Reichspräſi
denken nicht vorzugreifen, nicht enkſprechen.

e

Alle Zeitungen u. Zeitſchriften
liefert frei Haus T Kichard Arnold.



Leiſtungen der Jnvalidenverſicherung.
Bericht über das Jahr 1930.

Berlin, 1. April.
Aus dem Geſchäftsbericht des Reichsverſicherungsamts

für das Jahr 1930 ſind beſonders intereſſant die Angaben
über die laufenden Renten in der Jnvalidenverſicherung.
Es liefen am 1. Januar 1931 insgeſamt 2 162 711 Invali
denrenten, 19 374 Krankenrenten, 45 379 Altersrenten,
639 856 Witwen und (Witwer-)Renten, 2209 Witwen
KrankenRenten und 648 866 Waiſenrenten. Die Ausga
ben für Jnvalidenrenten im Jahre 1930 betrugen 952897 000
RM., für Krankenrenten 7 102 000 RM., für Altersrenten
19 183 000 RM., für Witwenrenten 171 468 000, für Wit-
wenkranken-Renten 630 000 RM., für Waiſenrenten
127 940 000 RM. Dazu kommen dann noch rund 21 Mil
lionen RM. für Steigerungsbeträge für Wanderverſicherte,
28 Millionen RM. für Heilverfahren, 2 Millionen RM. für
JnvalidenHauspflege, eine halbe Million für Waiſenhaus
pflege und 3 Millionen RM. für ſonſtige Mehrleiſtungen.
Insgeſamk betrugen die Leiſtungen der Jnvalidenver

ſicherung 1399 Millionen RM., wovon ungefähr 1000 Mil
lionen RM durch die Verſicherungsträger, der Reſt durch
das Reich gedeckt wurden. Die Einnahmen aus Beikrägen
bekrugen rund 986 Millionen RM. Das reine Vermögen
ſtellte ſich Ende 1930 auf 1634 Millionen RM.

Gemeinnühige Wohnungsunternehmen.
Ausführungsbeſtimmungen zur Nokverordnung.

Berlin, 31. März.
Die Notverordnung vom Dezember enthält in dem von

der Wohnungswirtſchaft handelnden Teil ein Kapitel, das
kurzweg Gemeinnützigkeitsordnung heißt und von der Ge

meinnützigkeit von Wohnungsunternehmen handelt. Zu
dieſer Verordnung hat jetzt der Reichsarbeitsminiſter eineAusführungsverordnung erlaſſen, die die Vorſchriften der

Notverordnung in beträchtlichem Maße präziſiert. Von be
ſonderem Intereſſe iſt die Definition des Begriffes „Klein
wohnung“. Hierüber heißt es im weſentlichen:

Als Kleinwohnungen, deren Bau nach der Gemein
nützigkeitsverordnung zugelaſſen iſt, gelten ſolche Wohnun-
gen, die eine nutbare Wohnfläche von höchſtens 99 Huadrak-
metern haben, wobei als nuhzbare Wohnfläche nur die
Wohn und Schlafräume und die Küche gelken und die Re
benräume in orksüblichen Grenzen bleiben.

Beim Vorliegen beſonderer Verhältniſſe insbeſondere
oei Flachbauten auf dem Lande) können auch Wohnungen,
deren nutzbare Wohnfläche über die eben genannten Gren
zen hinausgeht, aus anderen Geſichtspunkten als Klein
wohnungen angeſehen werden. Ueber

die Berechnung der Mieten
heißt es in den Ausführungsbeſtimmungen: Die Mieten
dürfen nicht höher, aber auch nicht niedriger angeſetzt wer
den, als es die Aufwendungen für Verzinſung des zum
Grunderwerb und zum Bau der Häuſer aufgewendeten Ka
pitals, für eine der üblichen Tilgung des Baukapitals ent
ſprechende Abſchreibung vom Bauwert ſowie für Verwäl
tung und Jnſtandhaltung erfordern.

Vermahlungszwang für Weizen 50 Prozent.
Da auf Grund der Preisentwicklung von Jn

und Auslandsweizen ein ſtarker Anreiz vorhanden
geweſen iſt, über die geſetzlich vorgeſchriebene Vermah-
lungsquote hinaus Jnlandsweizen zu vermahlen, dürf-
ten die Beſtände an Jnlandsweizen ſtärker geſun
ken ſein, als ſich dies rechneriſch auf Grund der Aus
mahlungsquote ergeben würde.

Um die möglichſt ſtetige Handhabung des Vermah
lungszwanges bis zum Schluß des Wirtſchaftsjahres zu
ſichern, hat der Reichsernährungsminiſter von ſeiner
Befſugnis, den Vermahlungszwang zu lockern, Gebrauch
gemacht und vie Huote für die Monate April und
Mat 1931 von 65 auf je 50 Prozent herabgeſetzt.

Rykow wieder in Gnaden aufgenommen.
Das Präſidium des Vollzugsausſchuſſes der Sowjetunion yat

den ehemaligen Vorſitzenden des Rates der Volkskommiſſare der
Sowjetunion, Rykow, zum Volkskommiſſar für Poſt und Tele
graphen ernannt. Rykow hat ſich bereit erklärt, ſofort ſein Amt
anzutreten. Die Wiederaufnahme Rykows in den Rat der Volks
kommiſſare iſt darauf zurückzuführen, daß Rykow in der vergan
genen Woche der Parteileitung eine Denkſchrift übermittelt hat, in
der er ſeine politiſchen Fehler feſtſtellt und ſich in jeder Weiſe den
Beſchlüſſen des letzten Parteikongreſſes unterwirft. leide.

Von Nah und Fern.
Halle. Verminderte Strafe. Der frühere Leiter

des Arbeitsamts Eisleben, Regierungsrat a, D. Auguſt
Winkler, der von der Großen Strafkammer Halle zu
zwei Jahren Gefängnis und 3000 Mark Geldſtrafe verurteilt
worden war, hatte gegen dieſes Urteil Reviſion eingelegt.
Die Reviſion hinſichtlich der Begünſtigung wurde für ſtatt
haft erklärt. Das Reichsgericht verwies die Sache zu neuer
Verhandlung an die Strafkammer zurück. Dieſe hob ihr
Urteil auf und ſprach Winkler von der Anklage der Begün
ſtigung frei. Für die übrigen Straftaten (Unktreue, Betrug,
Amtsunterſchlagung und Anſtiftung zur Untreue) ſetzte die
Strafkammer die Geſamtſtrafe herab auf ein Jahr zehn
Monate Gefängnis und 3000 Mark Geldſtrafe.

Staßfurt. 40-Stundenwoche Die Stadtver
ordneten haben auf einen Dringlichkeitsantrag der Sozial
demokraten den Magiſtrat aufgefordert, eine Vorlage zu
unterbreiten, die die 40-Stundenwoche in den ſtädtiſchen
Bureaus ohne Lohnabzug beſtimmt. Dieſe Maßnahme ſoll
zur Steuerüng der großen Arbeitsloſigkeit beitragen

Wirkſchaftspartei und Nokverordnung.
Wernigerode. Die Reichstagsfraktion der Wirtſchafts

partei iſt für den 17. April nach Wernigerode einberufen
worden, um zu der Notverordnung gegen den Radi-
kalismus und damit gleichzeitig zu der Frage der Einbe
rufung des Reichstages Stellung zu nehmen.

Halberſtadt. Von der Drill maſchine erfaßt.
Jn Langenſtein geriet ein Hofverwalter, nachdem die
Pferde ſcheu geworden waren, unter die Drillmaſchine und
erlitt ſchwere Verletz ungen. Der Geſchirrführer,
der das Geſpann aufhalten wollte, wurde durch Hufſchläge
ſchwer verletzt. Die beiden Verunglückten mußten ins
Krankenhaus gebracht werden.

Die Leiche des Vermißten gefunden.
Wehrſtadt b. Halberſtadt. Seit Mitte September hatte

man einen Gutsbeſitzer aus Halberſtadts Umgegend vermißt.
Jetzt fand man ſeine Leiche beim Abtragen eines Stroh
diemens auf der Flur beim Dorfe Wehrſtadt. Die gerichts
ärztliche Unterſuchung ergab, daß der Landwirt ſich ver
giftet hat. Der Grund hierzu ſoll in ſchlechten Wirtſchafts
verhältniſſen zu ſuchen ſein.

Schwanebeck (Huy). Ein tödlicher Motorra d-
unfall ereignete ſich zwiſchen Groß-Huenſtedt und
Schwanebeck. Dort fuhr ein Obermelker mit ſeiner Maſchine
gegen einen Baum und wurde dabei ſo ſchwer verletzt, daß er
bereits auf dem Transport nach dem Halberſtädter Kran
kenhaus ſtarb.

Erfurt. Die Erfurter Bäcker hatten den Brotpreis von
65 auf 72 Pfennige je Vierpfundbrot erhöht. Jetzt hat der
Vorſtand der Bäckerinnung beſchloſſen, den Preis mit Wir-
kung ab 1. April wieder auf 68 Pfennige herabzuſetzen.
Der neue Preis werde aber nur gehalten werden können,
wenn in den nächſten Wochen eine fühlbare Senkung des
Mehlpreiſes eintrete.

Das Feuerlöſchweſen auf dem Lande.
Salzwedel. Der Schulzentag des Kreiſes Salzwedel, der

ſehr gut beſchickt war, beſchäftigte ſich vor allem mit dem
Feuerlöſchweſen und der Rechnüngslegung. Direktor Kla
bunde von der Landfeuerſozietät Magdeburg hielt einen
inſtruktiven Vortrag über „Das Feuerverhütungsweſen un
ter beſonderer Berückſichtigung der Waſſerverhältniſſe“ und
wies dabei auch auf den Brandmeiſterlehrgang hin, der im
April in Salzwedel abgehalten werden wird und der
u. a. gute Richtlinien auf dem Gebiete des Feuerlöſchweſens
n wird. Landrat Dr. Thiemer bedauerte, daß die

andfeuerſozietät für die Anſchaffung von Handdruckſpritzen
Beihilfe nicht mehr gewähren will. Das ſei um ſo
ſchlechter, weil es nämentlich den kleineren Gemeinden zur
Zeit an den nötigen Mitteln fehle, ſich eine Motorſpritze an
zuſchaffen.

Gegen die Verwilderung der Jugend.
Magdeburg. Auf der Tagung des Sächſiſchen Provin

ziallehrerinnenVereins in Magdeburg hielt Frau Profeſſor
Dr. Blochmann von der Pädagogiſchen Akademie in
Halle einen Vortrag über Verwilderung der Jugend und
die Schule“. Sie beleuchtete eingehend die Urſachen, die zur
Verwilderung der weiblichen Jugend führen müſſen. Um der
Verwilderung entgegenzuwirken, ſei die Zuſammenarbeit
von Schule und Wohlfahrtspflege erforderlich. Eine Zuſam-
menarbeit von Schule und Wohlfahrt und privater Hilfe
müſſe den Kampf gegen die Entbehrungen aufnehmen, unter
denen namentlich das proletariſche Kind außerordentlich
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Das Opfer ſeiner Sammlerleidenſchaft?
Hoym (Kr. Ballenſtedt). Der Arzt Dr. Erwin Schulze,

der ſeine Wohnung zu einem Spaziergange verlaſſen hatte,
wurde am nächſten Tage in der Nähe der Fraubornmühle
im Mühlgraben tot auf gefunden. Man nimmt an,
daß Dr. Schulze, der nebenbei noch begeiſterter Botaniker
war, bei der Unterſuchung einer Pflanze in den Graben
gerutſcht iſt.

Kökhen. Das Kinderheimwirdverkleinert.
Die anhaltiſche Regierung hatte ſogar die vollſtändige Schlie
ßung gefordert, um die hierfür erforderlichen Ausgaben ein
zuſparen. Man einigte ſich jedoch darauf, die Zahl der
Pfleglinge von 50 auf 30 zu beſchränken und das hierdurch
entbehrlich gewordene Perſonal zu entlaſſen

Leipzig. Der Bund nationalſozialiſtiſcher
deutſcher Juriſten hielt hier ſeine zweitägigeRei ab. Von den SA.Leuten wurde eine gehen
Drahkleitung nach der Sgalbühne der „Friedrichshallen“,
dem Tagungsort, feſtgeſtellt. Man vermutete ein Attentat
und verſtändigte die Polizei. Das Polizeipräſidium nahm
ſofort die Ermittlungen auf. Die Annahme, daß die Leitung
einem Sprengſtoffattentat dienen ſollte, beſtätigte ſich nicht.
Es wurde vielmehr feſtgeſtellt, daß an der Drahtleitung, die
von einem Nachbargrundſtück nach dem Saal führte, unker
der Bühne eine radioarkige Anlage angebracht war. Es
wurden in dem Nachbargrundſtück drei Perſonen ermittelt,
die ſich als Mitglieder des Reichsbanners ausgaben und
zugaben, daß ſie durch die Radioanlage den Verlauf der
Tagung hätten abhören wollen.

Leipzig. Unterſchlagungen Bei einer un
vermuteten Reviſion der Kaſſe der ſtädtiſchen Thea-
ter wurde ein Fehlbetrag feſtgeſtellt, über deſſen Höhe noch
nichts Definitives geſagt werden kann. Der Hauptkaſſierer
konnte keine Aufklärung über das Manko geben. Er ſowohl
wie der Kaſſenkontrolleür wurden unter dem Verdacht, Un
terſchlagungen begangen zu haben, in Haft genommen.

April April!
„April, April zum Narren kann man halten, wen

man will!“ Unter dieſem Motto leiſten ſich alle Menſchen,
die keine Freunde von Traurigkeit ſind, am 1. April die
kurioſeſten Scherze und Narrekeien. Jeder einzelne wird
angeführt, und ſelbſt wer ſich am 31. März noch mit dem

Bewußtſein zu Bett gelegt hat: „Morgen iſt der 1. Aprill“
er fällt am Morgen prompt auf den Scherz hinein, den

ſich irgendein guter Freund für ihn ausgedacht hat.
Man weiß nicht mit Beſtimmtheit zu ſagen, warum die

Menſchen gerade darauf verfielen, ſich am 1. April anzu
ulken, aber man nimmt an, daß dieſer Brauch in irgendeiner
n mit dem Wetter zuſammenhängt. Das Wetter iſt be
anntlich im April ſehr unbeſtändig, und daher rührt auch

der Ausſpruch: „Der April macht es, wie er's willl“ So
machen es denn auch die Menſchen, wie ſie es wollen, ſie
führen jeden Menſchen wahllos an, genau ſo, wie das Wet
ter uns anführt.

Es iſt zu ulkig, wenn ein Menſch darauf ſchwört, am
1. April nicht hereinzufallen, und er fällt nachher doch her
ein. Jch habe einer Berliner Schauſpielerin erzählt, daß
ſie Charlie Chaplin gratulieren müſſe, weil dieſer Ritter
der Ehrenlegion geworden ſei. Was hat ſie geantwortet:
„Auf ſolche Aprilſcherze falle ich nicht herein!“ Nun iſt ſie
aber doch hereingefallen, denn Chaplin iſt tatſächlich Ritter
der Ehrenlegion geworden.

Die Reichsregierung hat feſtgeſtellt, daß der Preisabbau
nicht jenen Erfolg gehabt hat, wie er gedacht war. Eine
Notverordnung des Reichskängzlers auf Grund des Art. 48
ſteht darum ünmittelbar bevor, wonach ſämtliche Laden
preiſe um 30 Prozent zu ſenken ſind. Außerdem ſoll in
einigen Orten Deutſchlands die Schankverzehrſteuer auch auf
Eiswaffeln und Bonbons ausgedehnt werden, weil ſich dieſe
während des Genuſſes im Gaumen verflüſſigen. Außerdem
ſteht eine neue Steuer unmittelbar bevor, die Fahrradſteuer
genannt. Alle Fahrräder koſten monatlich 1 Rm. Steuer,
ſolche mit Freilauf- Rücktritt koſten 2 Rm. Das neue Waffen
geſetz ſieht in ſeinem Entwurf einen Paſſus vor, wonach
das Mitführen von Obſt und Taſchenmeſſern künftig nur
noch dann geſtattet iſt, wenn der Beſitzer mindeſtens ein
paar Schnitten oder einige Stücke Schälobſt mit ſich führt.
Da auch Hoſenträger und Leibriemen vielfach als Hiebwaffe
benutzt worden ſind, dürfen Herrenbeinkleider nach dem

Mai nur noch mit Gummizug getragen werden.
So erkennen wir mit dem 1. April überall nur Fort

ſchritt, Fortſchritt auf der ganzen Linie. Und wenn Sie etwa
daran gezweifelt haben ſollten, dann gehen Sie zu Jhrem
beſten Freund und fragen Sie ſelbſt, ob es wahr iſt!

VNSICHT BARt FrSSELM

Roman Von Jos. Schade-Häcdicke
16. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)

Einen Augenblick ſaß Maria wie betäubt. Sie fühlte
alles Blut zum Herzen ſtrömen; in den Ohren ſauſte es und
dunkel wurde es vor ihren Augen. Sie wollte auſſpringen,
fühlte ſich aber wie gelähmt und an ihren Sitz feſtgebannt.

Als ſie wieder zu ſich kam, war der Landrat zurückgeſern und ſtand in der geöffneten Tür, die zur Derensa

rte.
„Es fängt an, dunkel zu werden,“ ſagte er ruhig undſchaute in den Garten hinab. hia
Maria ſah e zu ihm e Sein Geſicht hatte den

ewohnten Ausdruck, nur die Stirn ſchien leicht gerötet.
lötzlich ſtand Jlſe im Zimmer. Er mußte ſie wohl kommen

gehört haben.
„Jhr ſitzt hier noch im Dunkeln?“ fragte ſie und es ſchien

dem jungen Mädchen, als ob ſie mißtrauiſch von einem
zum anderen ſehe.

Bei der Abendtafel ging es ſchweigſamer her als ge
wöhnlich. Der Landrat bemühte ſich zwar, ein Geſpräch in
Gang zu halten, jedoch mit ſchlechtem Erfolg. Maria hielt
hartnäckig ihre Augen auf den Teller geſenkt. Sie hatte
ein paarmal kurze Antworten gegeben, doch zitterte ihre
Stimme ſo, daß ſie es nicht wagte, mehr zu ſprechen. Jlſe
ſchien in ſchlechter Laune. Sie ſtocherte ohne Appetit auf
dem Teller herum und gab ihrem Gatten auf direkt an ſie

r Fragen ungezogene Antworten, ſo daß er zuletzt
wieg.
Maria fühlte wie ſeine Augen faſt ununterbrochen auf

ihr ruhten, und ſie wagte nicht aufzuſehen. Endlich hob Jlſe
die Tafel auf.

Die junge Frau gähnte ein paarmal vernehmlich, dann
ſagte ſie: „Jch bin müde und werde ſchlafen gehen. Jhr
könnt ja noch beiſammen bleiben.“

„Jch gehe mit dir!“ ſagte Maria haſtig.

„Nein, ich m
hartnäckig. „Du gehſt ja ſonſt auch nicht ſo früh zu Bett.“
Maria war blaß geworden. Sie ſah flehend zu Werner

hinüber. Einen Augenblick durchzuckte ihn eine wilde
Freude; dann aber ſagte er, einer ritterlichen Regung nach
gebend „Für heute muß ich das gnädige Fräulein bitten,
mich zu entſchuldigen; ich habe noch dringende Arbeiten,
denen ich einen Teil der Nachtruhe opfern muß.“

Ein Gefühl der Dankbarkeit wallte in Maria auf und
nahm die Befangenheit von ihr, die bisher wie ein Bann
auf ihr gelegen hatte. Sie brachte es über ſich, ihm zum
Gutenachtgruße die Hand zu reichen und einige höfliche
Worte mit ihm zu tauſchen.

„Warum biſt du denn nicht bei ihm geblieben fragte
Jlſe, nachdem die Damen ſchweigend zu ihren Zimmern
hinaufgeſtiegen waren.

„Du hörteſt ja, daß dein Mann zu arbeiten hat und
meine Geſellſchaft gar nicht brauchen konnte,“ ſagte Maria
mit einem ſchwachen Verſuche zu ſcherzen.

„Ach, das war doch nur eine Ausrede, weil er ſah, daß
du nicht mit ihm zuſammenbleiben wollteſt.“

Das junge Mädchen ſah die Sprecherin erſchreckt an.
„Na ja,“ fuhr Jlſe ſpöttiſch fort, „denkſt du denn, ich

bin ſo dumm, daß ich gar nicht bemerke, was um mich her
er dich hat mein Mann immer Zeit!“

„Jlſe!“„Oh, ich bin nicht eiferſüchtig. Jch ſehe es ja auch ſelbſt
ein, daß ihr viel beſſer zueinander paßt, als Felix und ich
Mit dir kann er alles beſprechen, du verſtehſt ihn immer.
Du biſt ſanft und nachgiebig und würdeß ihn nicht mit
deinen Launen quälen. Wenn ich euch Platz machen ſoll,
ſag's nur.“

Mit aufgeriſſenen Augen ſtarrte Maria die junge Frau
an, die alle dieſe Angeheuerlichkeiten mit lächelnder Lippe
und leicht ſpöttiſchem Tone herausplapperte. Sie war toten-
blaß geworden und ihre Stimme klang rauh und heiſer, als
ſie, auf Jlſe zutretend, erwiderte: „Wenn du ſo denkſt, iſt es
beſſer, ich Nee euer Haus noch in dieſer Stunde. Wenn
ich mich beeile, kann ich den Abendzug noch erreichen.

öchte lieber allein ſein!“ entgegnete Jlſe Sie wandte ſich um und ging in ihr Zimmer hinüber.
Jlſe, die es ſich ihrer Gewohnheit nach auf der Chaiſolongue
bequem gemacht hatte, ſah der Freundin ungläubig nach.
Ein paar Minuten blieb ſie liegen und horchte nach dem
Nebenzimmer hinüber, von wo ſie Maria haſtig hin und
her eilen und Schränke und Schiebkaſten öffnen hörte. Eine
heftige Unruhe befiel ſie und ſie blickte angſtvoll nach der
Tür hinüber. Endlich ſtand ſie leiſe auf, um der Freundin
nachzügehen als dieſe wieder zu ihr ins Zimmer krat, mit
van und Hut bekleidet und eine kleine Reiſetaſche in der

and.
„Jch habe mir nur die notwendigſten Sachen mitgenom

men,“ ſagte das junge Mädchen leiſe, „du biſt wohl ſo gut,
mir das andere nachzuſenden, ſobald ich dir meine Adreſſe
geſchickt habe.

„Oh, Maria, was habe ich denn getan? Jch bin ja von
Sinnen geweſen! Du darfſt nicht von mir fortgehen du
darfſt nicht

Traurig ſah Maria auf das junge Geſchöpf nieder, das
weinend an ihrem Halſe hing, und ſtreichele ihm beruhigend
die dunkelblonden Haare.

„Es iſt beſſer, wenn ich gehe, Liebling; beſſer für uns
alle. Habe Dank für deine Gaſtfreundſchaft und denke
manchmal an mich.“

„Nein, ich laſſe dich nicht fort! Du darfſt nicht fort,“ wie
derholte Jlſe krampfhaft ſchluchzend. „Das iſt ja alles
dummes Zeug was ich geſagt habe. Warum nimmſt du
denn alles ſo ernſt, was ich rede; die anderen tun es ja
auch nicht.

„Du mußt bei mir bleiben; ich ſterbe, wenn du gehſt! Jch
habe ja keinen ſonſt, der mich verſteht und mich lieb hat,“
flehte Jlſe, und leiſe als fürchte ſie ſich, es auszuſprechen,
ſetzte ſie hinzu: „Nur ein paar Jahre von deinem Leben
opfere mir; dann iſt es ja doch mit mir zu Ende.“

Es war das erſtemal, daß Jlſe eine Andeutung machte,
daß ihr das ſchreckliche Schickſal, das ihrer harrte, bekannt

war. (Fortſetzung folgt.)
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